
D
ie bisherigen Kulturhauptstädte Europas
wie Lissabon, Weimar und Porto haben
gezeigt, welche Faszination von Stadt-

kulturen ausgeht und wie sie zum Impulsgeber

für die Region, die regionale
Wirtschaft, den Einzelhandel,

den regionalen Tourismus
und vor allem natürlich

für die kulturellen Insti-
tutionen wurden. Die

damit verbundenen
Chancen werden vie-
lerorts innerhalb
der Europäischen
Union (EU) er-
kannt. Allein in
der Bundesrepu-
blik haben sich
derzeit 17 Städ-
te von Bremen
bis Regensburg
um den Status

Kulturhauptstadt Europas beworben. Bis
jedoch Brüssel darüber entscheidet, welche
deutsche Stadt letztendlich als Sieger aus diesem
Wettbewerb hervorgehen wird, haben die Be-
werber noch einige Hürden zu nehmen.

Bereits 1999 legte die EU die Reihenfolge
der Bewerberländer bis zum Jahre 2019 fest.
2010 sollen Deutschland und Ungarn zum Zuge
kommen. Zu den Kriterien der Begutachtung
zählen unter anderem, dass die Bewerberstadt
über eine eigenständige kulturelle Tradition
verfügt, dass sie sich touristisch vermarkten
kann und dass ihre Einwohner Weltoffenheit re-
präsentieren.

Entscheidung

Zum Verfahren: Bis Ende März haben die
Bewerbungsunterlagen der Städte dem jeweils
zuständigen Landes-Kulturministerium vorzu-
liegen. Hier muss bis Ende Juni die Entschei-
dung fallen, welche Stadt für das jeweilige Land
ins Rennen geschickt wird. Die Vorschläge der
Bundesländer gehen dann an den Bundesrat.
Der wiederum wird seine Empfehlung an die
EU weiterleiten. Ende 2005 wird die endgültige
Entscheidung fallen. ax

Kulturhauptstadt 2010

Der steinige Weg zur Kulturhauptstadt
Melina Mercouri – sie hat die Idee der Europäischen Kulturhauptstadt
geboren. Auf Initiative der ehemaligen Kulturministerin Griechenlands
wurde seit 1985 jedes Jahr einer anderen Stadt der Titel „Kulturhaupt-
stadt Europas“ verliehen. Zentraler Gedanke dieses Wettstreits war und
ist es, die Völker Europas einander näher zu bringen, die kulturelle Zu-
sammenarbeit zu verbessern und neben dem politischen auch den
kulturellen Einigungsprozess zu fördern.
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Münster
Münster

kann es offen-
bar kaum er-
warten: Als
erste der kon-
kurrierenden
Städte aus
NRW stell-
te sie be-
reits in der
zweiten Märzwoche ihre kom-
plette Bewerbung der Öffentlichkeit vor.
Darin setzt die westfälische Metropole auf ihr
Image als „Stadt des Dialogs“. Im Vordergrund
der gesamten Präsentation steht die Frage
„Was ist eigentlich Europa?“ Darauf sollen
zahlreiche Ausstellungen und Projekte, die
sich um drei Themenfelder drehen, Ant-
worten geben: 1. Der Westfälische Frieden
1648 als Markstein der Entwicklung Europas,
2. Das „Skulptur.Projekte Münster“ als
zeitgenössisch-avantgardistisches Kunstpro-
jekt und 3. Die Bürgerstadt als die Münster-
typische bürgerschaftliche Haltung.

Essen
Erstmals in

der Geschichte
des Kultur-
hauptstadt-
Wettbewerbs be-
wirbt sich eine
Stadt stellvertre-
tend für eine
ganze Städtere-
gion um den Titel;
Essen wird für das
gesamte Ruhrgebiet antreten. Das Ruhr-
gebiet als Ballungsraum bietet eine der
vielfältigsten Kulturlandschaften Europas und
berge als Städtestadt im Wandel enormes Po-
tential für die Zukunft. Aus dem Leitgedanken
„Region lebt Stadt“ heraus gliedert sich die
Bewerbung in fünf Themenfelder: Region als
Stadt der Gäste, der Künste, der Möglichkeiten,
des Lernens und der Kulturen. Als Referenz-
objekte werden unter anderem das Aalto-
Theater, die Alte Synagoge, die Zeche Zollverein
und die Folkwang Hochschule hervorgehoben.

Die Hoffnungsträger für Nordrhein-Westfalen
Die Spannung steigt bei den Bewerbern aus NRW. Spätestens jedoch Mitte Mai, wenn sich NRW-Kulturminister
Dr. Michael Vesper (GRÜNE) zusammen mit einer Jury aus Kulturexperten auf Städtereise begibt, um die Be-
werbungsunterlagen mit den Eindrücken vor Ort abzugleichen, wird diese Spannung in Nervosität umschlagen.
Hoffnung, für NRW ins Rennen geschickt zu werden, machen sich derweil Münster, Essen und Köln. Die Teil-
nahme Detmolds ist bislang ungewiss. Der Stadtrat wird am 25. März darüber entscheiden. Zu den Bewerbungen:

Das Ringen um den 
„europäischen Adelstitel“

Köln
„Wir leben

das!“, so das selbst-
bewusste Bewer-
bungsmotto der
größten Stadt im
Lande. Gemeint ist
die europäische Idee,
die seit mehr als
2000 Jahren die Ge-
schichte und Entwick-
lung der Stadt prägt.
Die Anzahl der Galerien und Kunsthand-
lungen, die in der Stadt arbeitenden und
lebenden Künstler sowie die vielen städ-
tischen und privaten Museen sind ein deut-
licher Beweis für die lebendige und freie
Kulturszene. Bereits 2002 hat Köln elf Ko-
operationen zu verschiedenen kulturellen
Sparten (so etwa Kölsches Lebensgefühl,
Dom und Karneval, Narren und Heilige)
ins Leben gerufen, die als Vorbereitung der
Bewerbung dienen sollen. Dabei will man be-
wusst auf Hochglanz-Events verzichten.

Foto: Wieler, Essen Marketing
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